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Im Juni 2023 erscheint Nummer 55 unseres theoretischen Journals „Revolutionärer Marxismus“. Sie
widmet sich schwerpunktmäßig der internationalen Lage, ihrem Verhältnis zur imperialistischen
Konkurrenz, Veränderungen der Kapitalbewegung, Klassenzusammensetzung und Krieg. Mit und
seit der reaktionären Invasion Russlands in der Ukraine beginnt auch eine neue Etappe des Kampfes
um die Neuaufteilung der Welt, der Konfrontation zwischen den alten, westlichen Großmächten
unter Führung der USA einer- und China und Russland andererseits.

Die aktuelle Ausgabe des revolutionären Marxismus beleuchtet Kernaspekte der veränderten
Weltlage, grundlegende krisenhafte Phänomene des globalen Kapitalismus und ihre
Entwicklungsdynamik. Viele Artikel entstanden ursprünglich aus der Arbeit an Hintergrundpapieren
und Dokumenten für den Internationalen Kongress der Liga für die Fünfte Internationale im
November 2022. Für diese Ausgabe wurden sie noch einmal umgearbeitet und aktualisiert.
Entscheidend ist jedoch, dass wir in den Texten nicht nur ein Abbild der aktuellen Entwicklung
liefern, sondern auch Tendenzen herausarbeiten wollen, die noch über Jahre prägend sein werden.

Am Beginn dieser Ausgabe des Revolutionären Marxismus steht eine Analyse der Weltwirtschaft. Im
Artikel „Eine Welt in der Krise“ verweist Markus Lehner ausführlich auf die innere Dynamik der
Kapitalakkumulation seit 2008, die selbst zu einer Krise der kapitalistischen Globalisierung geführt
hat. Er beschäftigt sich mit der Entwicklung in allen Kernsektoren der globalen Ökonomie, darunter
auch in China. Alle sind von fallenden oder stagnierenden Profitraten geprägt. Eine Basis für ein
neues, expansives Akkumulationsregime ist aus der inneren ökonomischen Entwicklung nicht
abzusehen. Dieses würde eine Vernichtung überschüssigen akkumulierten Kapitals im historischen
Ausmaß voraussetzen, sowohl im Finanzsektor wie auch und vor allem des industriellen
Kapitalstocks. Und genau hier zeigt sich die enge Verbindung dieser Krise mit dem Kampf um die
Neuaufteilung der Welt, da alle großen Mächte ihr Kapital auf Kosten der Konkurrenz retten wollen.

Die Pandemie und der Ukrainekrieg wirken als Katalysatoren dieser Entwicklung. Inflation bis hin
zur Hyperinflation in den Halbkolonien haben die Welt fest im Griff. Zugleich erleben wir eine
weitere Fragmentierung des Weltmarktes, Schritte zur „Deglobalisierung“ und zur partiellen, im
Fall Russlands der praktisch vollständigen Umstellung auf Kriegswirtschaft. In den nächsten Jahren
werden wir mit einer Welt von Krieg und Krisen konfrontiert sein, die auch eine grundlegende
Neuausrichtung der Linken und der Arbeiter:innenklasse erfordern.

Der darauffolgende Artikel beschäftigt sich mit dem Aufstieg Chinas zur imperialistischen Macht.
Dass die fetten Jahre der wirtschaftlichen Expansion vorbei zu sein scheinen, hängt vor allem mit
zwei Faktoren zusammen. Einerseits machen sich auch in China die inneren Widersprüche der
Kapitalakkumulation, ihre krisenhafte Logik und der Fall der Profitraten geltend. Zweitens bedeutet
die Konkurrenz zu den USA und den anderen „traditionellen“ imperialistischen Mächten, dass die
Zeiten wechselseitiger ökonomischen Vorteile längst vorbei sein. Vielmehr geht es zunehmend
darum, welche Großmacht, welche Mächtegruppe, die Welt in ihrem Interesse neu organisiert.
Damit einher gehen nicht nur ein immer heftigerer Kampf um Märkte und Einflussgebiete, sondern
auch Formen eines regelrechten Wirtschaftskrieges, wechselseitige Drohungen, Tendenzen zur
Abschottung des jeweils eigenen „Einflussgebietes“ vor der Konkurrenz sowie Militarisierung,
Aufrüstung und wachsende Kriegsgefahr.
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Der Artikel beschäftigt sich jedoch nicht nur mit der enorm gewachsenen Rolle des chinesischen
Imperialismus, sondern auch mit den historischen Wurzeln des bonapartischen Regimes und den
inneren Widersprüchen dieser Großmacht.

Die Texte zur Weltlage werden durch zwei weitere Beiträge ergänzt. Im Beitrag „Die verschiedenen
Ebenen des Ukrainekriegs“ wird untersucht, wie dessen verschiedene Dimensionen – nationaler
Verteidigungskrieg gegen die russische imperialistische Invasion einer-, innerimperialistischer
Konflikt zwischen Russland und den NATO-Staaten andererseits – miteinander verwoben sind und
welche Schlussfolgerungen Revolutionär:innen daraus ziehen.

Ein weiterer Artikel geht auf das Wachstum der extremen Rechten, sei es rechtspopulistischer oder
gar faschistischer Kräfte, ein. Dabei wird nicht nur deren gesellschaftliche Basis in der
gegenwärtigen Periode untersucht, sondern auch auf die Frage, wie ihr Aufstieg erfolgreich
bekämpft werden kann, eingegangen.

Die Reihe der aus der Kongressdiskussion unserer Strömung erwachsenen Beiträge schließt der
Artikel „Krise und Wandel der Arbeiter:innenklasse“ ab. Schon im „Kapital“ zeigt Marx, dass sein
Wandel, Wachstum wie Stagnation, die Zusammensetzung und Reproduktionsbedingungen der
Arbeiter:innenklasse entscheidend bestimmen.

Die ersten Abschnitte des Artikels skizzieren dabei die wichtigsten Veränderungen der Klasse der
Lohnabhängigen während der Globalisierungsperiode, die Auswirkungen der Pandemie und des
Kampfes um die Neuaufteilung der Welt seit Beginn des Ukrainekrieges. Die beiden folgenden Teile
sind der Lage der Gewerkschaften und Arbeiter:innenparteien und ihrer politischen Entwicklung
gewidmet. Die Politik des nationalen Schulterschlusses und der systematischen
Klassenkollaboration, wie sie seit Jahren von den reformistischen Parteien und den
Gewerkschaftsführungen betrieben wird, bildet selbst einen entscheidenden Faktor dafür, dass die
herrschenden Klassen die Kosten von Krieg, Umweltzerstörung, Gesundheitskrise und Inflation den
Lohnabhängigen aufbürden können.

Die Führungskrise des Proletariats nimmt weitere, dramatische Dimensionen an – und nicht nur,
wenn wir die „traditionellen“ sozialdemokratischen und stalinistischen Massenparteien betrachten.
Auch der linke Reformismus und scheinbar radikale kleinbürgerliche Kräfte bilden letztlich einen
Teil des Problems der Führungskrise und nicht ihrer Lösung. Doch auch die subjektiv
revolutionären, zentristischen Kräfte vermögen keine programmatische Antwort auf die Krise zu
geben. Der Artikel skizziert daher nicht nur ein Bild deren aktuellen Zustands, sondern auch
historische Lehren des Kampfes für revolutionäre Parteien und eine revolutionäre Internationale, die
es gilt, für die heutige Lage fruchtbar zu machen, wenn erfolgreich neue revolutionäre
Organisationen aufgebaut werden sollen.

Zwei Texte, die sich Fragen von Programm und Strategie widmen, schließen diese Ausgabe des
Revolutionären Marxismus ab. Der Beitrag „Wohin treibt die DSA?“ von Andy Young wurde
ursprünglich in unserem internationalen Magazin „Fifth International“ veröffentlicht und unterzieht
die Politik der Democratic Socialists of America und vor allem ihren zweiten Kongress einer
marxistischen Kritik.

Den letzten Beitrag bildet die Übersetzung des Artikels „Gramsci und die revolutionäre Tradition“.
Auch wenn dieser 1987 verfasst wurde, so enthält er eine umfassende Darstellung des politischen
Werdegangs von Gramsci und insbesondere auch eine Kritik seiner politischen Strategie, wie sie in
den sog. Gefängnisheften entwickelt wird.

Damit schließt diese Ausgabe des Revolutionären Marxismus ab. Zweifellos kann sie nur Aspekte der



gegenwärtigen Krise in der nötigen Tiefe und Komplexität darstellen – aber eine
Schwerpunktsetzung ist leider unvermeidlich. Wir wollen aber vor allem die theoretisch
interessierten Leser:innen auf die beiden vorhergehenden Ausgaben des Revolutionären Marxismus
– „Umweltkrise. Eine Krise des Kapitalismus“ (RM 54) und „Imperialismus. Theorie, Kontroversen
und Kritik“ (RM 53) – verweisen, die wichtige Grundlagenarbeit enthalten, die in dieser Ausgabe
wieder aufgegriffen wird. Eine solche bildet einen unerlässlichen Bestandteil jeder marxistischen
Organisation, denn ohne revolutionäre Theorie kann es keine revolutionäre Praxis geben.
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